
»
.
Hamburgsschc

«

Dram·aturg«1e.
Fünf und funfzigstes -.
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Den Ioten November,1767·.v

. as die Königinn gefürchtet-Ihatte, ge-W schtkhtzLxEjssexwird nach den Geschei-
k

«

«

fchttldigsbefnaden ums vkmtthsiletzk den

Napf zu verfierenszt fein Freund Somhamptdn
DesgleichenRiAWUweiß zwar Elisabeth, daß
si«e",als Königinn, den Verbrecher begnadigen
kann; aber sie glaubt auch, daß eine solcheskep-
willige Begnadigung auf ihrer Seite eine

«

Schwächeverrathenwürdtzdie-keinerKönigiuq
gezieme; Und also will sie solange-warten, bis
er ihr-denRing senden, und selbstum sein Leben
Bitten-wird Voller Ungeduld indeß, daß es

je eher je lieber gesädchenMöge- schickt sie die
Nottingbamzuihm- und läßtihnerinnern, an

feine Rettung zu denken. Nottingham stellt
sich, das zartlichsteMitleidfür ihn zu fühlen;
nnd er vertrauet ihr das kostbareUnterpfandsei-
nes Lebens-,mit-der

dentcüthigstenBitte act-die
KO-
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Königinn,es ihmzu schenken.Nun hat Noli-
tinghum«alletz,Masse wünschet;nun«stehtes

Den ihr, siclkåwegenjhrerVekächwensiebenn
dem Graer zu rächen. Anstatt also das aus-zu-»
richten, was ersihr aufgetragen-, verleumdet sie
ihn auf «dgrz;·bloa»steste,fundsmahlt ihn so stolz,
so irotzigz so festentfchlvssen Ob; nicht um

Gnäde zubftrenk sondern es auf VII Aeußerste
ankommen-ZUldffenx,i daßsdieKönigian dem
Berichte kaum glauben kann, nach wiederholter
Versicherung aber, Voller Wuth und Verzweif-
lung-den«Befehl ertheilet, das Urtheil ohfte
Anstand an ihm-zu Vollziehen. Dabey giebt

-

ihr diesboshafte Nottingham .·ein, den Grafen
von Southampton zu begnadigen, nicht weil

ihr- dasunglück desselbenwirklich nahe gehe;
sondernweilssisesicheinbildetodaßEssexdie Bier
terkeittseiner Strafe um. so vielxnchrempfinden
werde-, wenner sieht, daßdie Gnade, die man

ihm «Verweigert,pseinem mitschuldig-enFreunde
nicht entstehe. ian eben dieser Absicht räth sie
der Königinn auch, seiner Gemahlinn, der

Gräsinn Von Rutland, zu erlauben, ihn noch
vojr seiner-Hinrichtungzu sehen. kDie Königinn

.williget in beides, aber zum Unglückefür die

grausame-Rathgeberinn; denn der Graf giebt
sei-netGemahlinneinen Brief an die Koniginnz
Die sich eben in. den Tower befindet, und ihn
kukidamufz .-alex»n»randen Grafen gbgeführetx

··.
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erhält. Aus diesemBriefe ersieht«sie,daßder

Graf der Nottingham den Ring gegeben, und

sie durchdieseVerratherinn um sein Leben bitten

lassen. Sogleichschicktsie, und läßtdie Voll-
streckungdes Urtheil-z untersagemdoch Bur-

leigh und Raleigh, dem sie angekVageU Wap-
hatten so sehrdamit geeilet, daß die Bothschaft
zu spätkömmt. Der-Graf ist bereits todt. Die

Königinn geräthvor Schmerz außersich- Vet-

bannt die abscheulicheRottingham auf ewig aus

ihren Augen, und giebt allen, die sichalsFeinde
des Graer erwiekn hatten, ihren bitterstenUns
willen zu erkennen.,, ·— —

·

.
.- ps-

t- Aus diesem Plane ist genugsam abzunehmen;
daß der Essex des Baknks :ei«nStück Von weit»

mehrNatur, Wahrheit und Uebereinsiimmung
ist, als sich in dem Essexdes Corneille sindetx
Banks hat sichziemlich»genauan die Geschichte
gehalten , nur-daßer VerschiedneBegebenheiten

«

näherzusammen-gerückt,und ihneneinen im-

mittelbarern EinflußMidas endlicheSchicksckI
seines Helden gegebenhat« « Der Vorfall mit·
der-Ohrfeige ist ebenso wenigerdichtet, als der
mit dem Ringe; beide finden sich, wie ich schon
angemerkt,in der Historie, nur jener weit frü-

«

her·und beheiner ganz andern Gelegenheit; so«
wie es auch Von diesem zu Vermuthem Denn
es ist begreiflicher,daßdie Königinndem Gra-

fen den- RingxzuHeinerZeit gegeben,-«da·siemit
-

.-
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ihm vollkommen zufriedenwar-« Halsdaßsieihne-
dieses Unterpfand ihrer Gnade ihr erst sollte ge-

«

schenkthaben, da er sich ihrer ebenam meisten
verlustiggemacht-hatte, Und der Fall, sichdef-

. sen zu gebrauchen, schonwirklichdcww Die-
serRings solltesie erinnern, wie cheuer ihr der

Graf- sdamaks gewesen, als er ihn Von ihr what-
, MI; Und-diese Erinnerung sollte ihm alsdann

alle das Verdienst wiedergeben,welches- er une«

stärkste-eherWeise- in ihren Augen etwa könnte
verloren haben. Aber was braucht es dieses
Zeichens,«dieserErinnerungvon heute bis auf

.- morgen? Glaubt sie ihrer günstigenGesinnun-
gen auch anf fewenige Stunden nicht mächtig
zu seyn, daß sie sich mit Fleiß-aufeine solche
Art fesseinwill-? Wenn sie ihm in Ernste ver-.

gebe-nhat, wen-n ihr wieklich an EseinemLeben
gelegen ist: wozu das ganze Spiegelgefechte?
Warum konnte sie es bey dentnündiichenVer-

sicherungsennicht bewenden lassen?- Gab sieden
---Ring,-bloo um den Grafen zu beruhigenzso
verbindet Ler sie, ihm ihr Wort zu halten, er

mag-wieder in ihre Händekommen, oder nicht.
Gab sie ihn aber, nm durch die Wiedererhaltnng
desselben»Von »der.fortdauerndensceue undUntere
verfnng des Grafen versichert zu·seyn-:wie kann
sitsziuxeinerforyichiigen Sache feiner tödlichsten

FeithinnbewUnd hatte sichdie Rottinge
,

Kmsivi knr«·. nvor e n re elb . nie eine
» solchebewiesen?C

»

g· ge f ff st
Se
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,- So wie Banks also densRinggebtsUchthat-
thut er nicht die.beste Wirkung. Mich dünkt,
er würde eine weit besserethun, wennihu die

Königinnganz vergessenhätte, Und er ihr plötz-
lich, aber auch zu, spat, eingehändigetwürde,
indem sie eben von der Unschuld, oder wenig-
stens geringem Schuld des Grafen, noch uns

andern Gründen überzeugtwürde. Die Schen-

kung des Ringes hatte vor der Handlung des.

Stücks lange müssenvorhergegangen sey-n, und

blos der Graf hätte darauf rechnen müssen,aber-

aus-Edelmurhnicht-eher Gebrauchdavon machen
wollen-, als bis-er ge.sehen,s«daßman auf seine
Rechtfertigung nicht achtes daß«die-Kam inn
zu sehr wider ihn eingenommen:sey, alsdagßer

siezu überzeugenhossen-«k-bnne,daß er sie also-zu

bewegensuchenmüsse. Und indem sie sobewegt
würde , müßtedie Ueberzeugungdazu kommen;
die Erkennung seiner Unschuld und die Erinne-

rung ihres Versprechens, ihuauch dann, wenn

er schuldig seyn sollte, für unschuldig geltenzu
lassen, müßtensie auf einmal überraschen,aber

nicht ehrt-.über-raschen-als bis es nichtmehrin ih-
remBermögenstehec,«gerechtu. nerkesitlichzu seyn;

- Viel glücklicherhat Banks »dieOhrfeige in

seinStück-eingeflochten.-—.— Aber eine Ohrfeige
in einem Trauerspiele! Wie englisch, wie unan-

sicindigl——.- Ehesmeinefeinern Leserzu sehr dar-

über spotten, pbistteich sie, sich-derOhrfeigeim
- —

.
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Eis zu erinnern. Die Anmerkungsdie derHr.
non Voltaire darüber gemacht hat, ist in vieler-

-

ley Betrachtungmerkwürdig.«.,,Heutzu Tag-e-
sagt er, ,,dürfte»manes nicht wagen, einem
»Hean eine Ohrfeige geben zu lassen. Die
»Schauspielerselbstwissennichywie siesichda-
-,«bet)anstellenfellenizsie thun Mik- als ob sie

-

,,eine gaben. Nicht einmal in- der Komödieist
.k,««-,soetwas. mehrerlaubtz und diesesist daseinz
,-,zige-«Exempel,welches man auf der tragischen
»Bühne davon hat. Es ist,glaublich,daßman·
»unter andern mit deswegenden Cid eine Tra-
,,gikombdie—be»titelte;und damals waren fast
-,alle Stücke des Scuderi und des Boisrobert
;,:Tragiktomödien.Man war in Frankreichlange
»der Meinung gewesen, daß sich das ununterg
»brochneTragische, ohne alle Vermischungmit

z,gemeinen Zügen, gar nicht«aushalten lasseä
,s,·Das-«WortTragikomödieselbst, ist sehr-salt;«
«-5plautusbraucht es, feinen Amphittuo damit

«er bezeichnen,
- weil das Abentheuerdes Sosiao

«zmars;k-omifch-Amphitruo selbstaber iin allem
-«-Ernstebetrübt ist.« —- Was der Herr von

« Voltaire nicht alles schreibt! Wie gern er im-
·

mer«-ein wenig Gelehrsamkeit zeigen will, und

wiesehrsersmeistentheilsdamit-verunglückt!- T
-

ssEs ist nicht wahr-, daß die Ohrfeige im Cid
VifTinzigeauf dertragifchen Bühne-ist. Vol?
Mike YRszidkusEsserdes Bank-s entweder nicht«

g -
.

» ge-
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gekannt, oder Vorau«sgesetzt-daßdie tragische
Bühne seinerNation allein diesen Namen Ver-f
diene. UnwissenheitVerräthbeides ; und nur«

das letzterenoch mehr Eitelkeit, als Unwissen-
heit. Was« er non dem Namen der Tragiko-
mbdie hinznsügt,ist eben so unrichtig. Tragi-
komddie hieß die Vorstellung einer wichtigen

z Handlung unter vornehmenPersonen, die-einen
T vergnügtenAusgang hat; das ist der Eid, und

I s die Ohrfeige kam dabei) gar nicht in Betrach-
tung; denn dieser Ohrfeige ungeachtet, nannte

CornxilleshernachseinStückeine Tragödie-,so-
bald er dessVotvrthkil abgelegt hatte-«daß-eine «

Tragödie nothwendig seine- MglückljcheKatar
strophe haben ·müsse.«-Pkaumsbraucht zroar

. das Wort Mägseddomceirkåkarise-rerwacht
esbios im Scherze; Und«garnicht, U,m eine be-

sondere Gattung damit zu«bezeichnen.
—

Auch
hasteo ihm·in diesemVetstgtWekFiUHMenschab-

geborgk,bis es in demsechszchntenJahrhun-
derte den Spanischenund JtallmifchenDichtern
einsich gewisseVon ihren dramatischen Mißge-
pumn soju nennen.-(«)«Wen-naber auch-plan-

·-
« J

«
«

"

ins
- « O-· Juki

«

warsiiicht,«io«er.dieen Rami ·-

IYO gebrauchphanTiberdaseitveeikß
jchgeipih daßes Garmer nicht ist. Hedetiu
sagte: Je neigen H Gen-vier fu: le pkemjek
qui s’e,J11Ewig msls 11 a fair p.o«rterce rjtre
ä fa Pradamante, ce que depqus pIUJHcUks

mir umke. (anr. du Th. hy. U. ch. Io,)
-

:

«
«

Und

»L-
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twfeinen Amphktrno im Ernste fokgenannthätte)
·so wäre es dochnicht aus der Ursachegeschehen,«die

·

mVoctahreandichtet. Nicht weil der Antheih den

vsinsan der Handlung nimmt,·konrifch,nnd der-;-
MiAsmphitruodaran nimmt,tragksc«hest: nicht darum«
hätteMantos sein«-StückstiekerzecneTragikomödik
nennen wo.llen.s Denn fein Stnck istgkmzkomisch,und
wfr belustigen Uns up der VerlegekkheudesAmphitruv
Ebenso fehl-, alsf »HmdfesSösidsskMekkSondern dar-

unt, wettdieseTAFEL-Handlunggkåßtentheiksunter

HöhdrtiPetsonensoc-gehet, als man mvier Klomötziezu
M·gssohnr ist«-rMartin-s silbst erAärt sich dar-
ühep Macht's-genug:v -

.

Fåciam uc commixta sit Tragico—comædia:
«s-Namme perperuo facere ut St comædja
«««««

Reges quo venianc öc di, non par addian
T: Vidjgjtur ? quoniam hijc Ervus quoque partds

.

-

! . .

·

.

«

"

v

« Fachm;ha.nc,x Froikide ut mxh Tra·gisco—co-
«

« «

Moediam.
am-

si« Und ORDNUNG dieGeschichtfchrefberdes
- - fm sischenTheaters Etsch missen-n den«-us

den ,l»ssen....»Aber-sicmachm vxk««1ecchteVet-
.

·

mathng W HHCPGMCMYGewkßhuhUnd
«

- STIMMEan emLajnBsznannezn eurer so schö-
: ·»-.-;,;.1-i«cett'Eksinbvng. thcllla premtöre Trasis
zkzd;---.Wedie., ou Pour tmeux djrekje yremxex
,.. ;. poeme du Theatre qui «aportö de ritt-e —

.

» Gaxpjexps cpxznojssojtkasylsfqzlesAnejkes
« Fe P«ar"r"-c«j»1«t’ilProsfesibicztauscphssjuirespon-

denrjcoxn «elckavoir le pkknüekzäfans le

Ecouks
·"

dsTÄticienV in de Es »ein-tempo-
ksiys, fastenttevoir one idöe, qui n’a pas

,«. jkithilel ä beaucoup dfhuteutks du der-
"

ZEIT-de GarniersBradanmntg istvon 1682,
.

»

ÆW fchkenne-eine Menge weit früherespanische’

smmtalkmischeStücke,die diesen Titet führen.
K
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